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Sonntag, den 6. Mai. 


Durch Nachdruck der beiden letz⸗ 
ten Nummern des „Illuſtrirten Sonn- 
tagsblattes“ find wir in den Stand 
geſetzt, dieſe Nummern den geehrten 
2⸗Monats⸗Abonnenten nachliefern zu 
können. 

Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
— — —— 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 

6. Mai. 
Die Preussen gehen bei Meissen über die Elbe 
zurück. Aufbietung des Landsturms in Berlin, 
Eröffnung des Ludwig's (Donau-Main) Canals 
in Baiern. 
Oestreich erklärt Mailand wegen dortiger Um- 
triebe in den Belagerungszustand. 

7. Mai. 
Die englischen Verschanzungen vor Orleans 
werden von den Franzosen erstürmt, 
Barricadenkampf in Leipzig. Die Bürger und 
Studenten stellen die Ruhe wieder her. 
Eröffnung der Londoner Conferenz bez. Lnxem- 
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1859, 


1429. 
1849. 


1867. 
; burgs. 


. 77 —.——. 
Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 11¼ Ubr Vormittags. 

London. Die „Morningpoſt“ erfährt, 


die Regierung beſchloß, Angeſichts der mög- 


ichen Eventualitäten im Orient, möglich ſt 
alle kleineren Thurmſchiffe mit Manuſchaften 
u verſehen. 


alta eingeſchifft werden ſollen; dieſelben 
umfaſſen 7 Kavallerieregimenter, 50 Infan- 


teriebataillone und 4 Artiflerie-Brigaden. 
Fi 


Zur Kriegslage. 
Von irgend einem neuen Kampfe fehlt 
auch heute jede Nachricht und betreffen die Mel⸗ 


Das Geheimniß des Fürſten. 


Roman 


von 
Th. Allmar. 
Cortſezung) 

Zögernd, zwiſchen Verlangen und Scham 
kämpfend, daß ſie auf dem Punkte ſtand, in die 
Geheimniſſe desjenigen einzudringen, der ihrem 
Herzen ſo fern, ſtand ſie da und hielt das Papier 
in ihrer Hand; endlich entſchloß ſie ſich, von dem 
Inhalte des Briefes Kenntniß zu nehmen und 


ſie las: 
„Mein lieber Otto! 

Der Schlag iſt gefallen, jetzt kannſt Du 
Alles erfahren Berner iſt todt und Hertha 
nicht mehr zu retten, — ſie iſt Kronau's Weib, 
der Böſewicht! O, daß ich den Mann meines 
Kindes ſo nennen muß; — er hat Berner mit 
Schlangenkünſten an den Rand des Abgrundes ger 
führt. Daß ich Vir damals Alles hätte ſchreiben 
können, als noch Rettung möglich war — doch Bere 
ner verbot es, der Stolz ließ ihn lieber untergehen. 
In ſeinen letzten Stunden jedoch flehte er mich 
an, Dir die volle Wahrheit zu bekennen, ſeine 
Schuld grell zu beſchreiben. Schuld? — mein 
armer, mein theurer Mann, wie konnte er, der 
beſte, der edelſte Mann eine Schuld begehen, ohne 
durch die Intrigue eines Elenden, der ihn zum 
Mittel ſeiner Zwecke auserſehen. Otto, Du weißt 
nicht, daß Kronau ſchon damals, als Du ihn 
als Deinen Freund zu uns ſchickteſt, in Liebe für 
Deine damalige Braut, das heißt, ſoweit dieſes 
Wort für ihn gemißbraucht werden kann, auf⸗ 
flammte, als er unſere Hertha ſah, die ahnungs⸗ 
los voller Freuden den Freund ihres Otto fo 
traulich empfing, als feier ihr Bruder. Harmlos 
und rein wie ſie war, hatte ſie keine Ahnung 
davon, daß ein Freund es wagen würde, der 
Braut des Freundes nachzuſtellen. Doch klug 
und falſch wie Kronau ſonſt war, ging er, be 
herrſcht von feiner Leidenſchaft, zu offen vor. 
Hertha mußte endlich doch ſeine Abficht erkannt 
haben, denn eines Tages kam fie aufgegt zu 


Die „Times“ veröffentlicht die 
liſte derjenigen Truppen, welche falls es die 
Ereigniſſe erheiſchen ſollten, unverzüglich nach 


dungen nur ſchon bekannte Erelgniſſe, die fie 
zum Theil berichtigen. Die geftrize Meldung von 
der Bombardirung Brailas wird dahin modiſi⸗ 
zirt, daß ſie von viel geringerer Bedeutung gewe⸗ 
ſen, als es nach dem Berichte den Anſchein hatte 
und außer der Zerſtörung eines Gebäudes ſonſt 
kein Menſchenleben gekoſtet hat. Die Ruſſen 
geben zu, es ſeien 2 Bomben in das Gouverne⸗ 
mentsgebäude eiugeſchlagen, hätten, wie ſie be⸗ 
haup'en, dort aber gar keinen Schaden gethan. 
Das klingt denn doch auch wieder etwas tarta⸗ 
riſch, als wären die türkiſchen Bomben mit Ro. 
jinen gefüllt oder von Kautſchuck. Uebrigens 
ſollen die Türken am Abend des 3. die Beſchie⸗ 
ßung Braila's und Barboſchi's von Neuem be⸗ 
gonnen haben. Nach einem offiziellen Telegramm 
des ruſſiſchen Qberbefehlshabers aus Kiſchineff 
wird gemeldet: „Wir ſetzen unſeren Vormarsch 


ungehindert fort. Die Einwohner bezeugen uns 


ihre Sympathie. Die Türken bleiben unſeren 
Truppen gegenüber, die die Küſtenpunkte der 
unteren Donau beſetzen, unthätig. So viel 9is 
jetzt bekannt, treffen die Türken nirgends Vorbe⸗ 
reitungen zu einem Donauübergange.“ 

Zur aſiatiſchen Armee der Türken hat die 
engliiche Regierung den General Kemball als 
Militärbevollmächtigten geſandt, der das Ober⸗ 
kommando bei Erzerum antieffen ſollte. Die 
bereits von dort gemeldeteß Einnahme von Ba⸗ 
jazid durch die Ruſſen fell für dieſe nur in ſo⸗ 
fern Bedeutung haben, wenn ſie die Straße 
durch perſiſches Gebiet zum Transport ihrer Ge⸗ 
ſchütze etc. benutzen. Ueber den Araratpaß vom 
Kloſter des heiligen Jakob aus laſſen ſich Geſchütze 
nicht wohl herüberſchaffen. Dagegen eignel ſich 
Baſezid vortrefflich zu einem Stützpunkt für 
Streifzüge im Rücken der türkiſcheu Oſt⸗Armee 
bis in das Herz Armeniens hinein. Von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit iſt, daß Bajezid die dicht an 
ihm vorbeiführende große Karawanenſtraße ſperrt, 
die von Trapezunt (am Schwarzen Meer) über 
Erzerum nach Täbris (der Hauptſtadt der per⸗ 
ſiſchen Provinz Azerbeidſchan) führt. 
galt deswezen in den Kämpfen zwiſchen Türken 
und Perſern als der „Schlüſſel von Kleinaſien“ 
— Der Kaiſer von Rußland hat den Süden 
ſeines Reiches nun verlaſſen, er hat am 3. in 
— — — —-¼-— -Ü—ä.— — — 


mir und ſagte: „Mutter, Kronau kann nicht 


Otto's Freund ſein, denn er iſt ein ſchlechter 


Menſch!“ Mehr wollte ſie nicht ſagen, auch Dich 
nicht vor Kronau warnen, ſie wollte es nicht 
ſein, die Dir den Freund verdächtigte, ehe Du 
ſelbſt Beweiſe feiner Falſchheit halteſt. „Mein 
Otto wird, ſelbſt zur Erkenntniß kommen,“ ſagte 
fie oft. Auf Berner hatte Kronau ebenfalls wie 
auf mich, keinen vortheilhaften Eindruck gemacht. 
Wir hielten ihn indeß für einen Hofmann, deſſen 
glattes Weſen läſtig, aber nichi verderblich werden 
konnte. So reiſ'le der Kammerherr dad, erſte Mal 
ab und wurde von uns vergeſſen. — Da kam 
die Kataſtrophe, die Dich und Hertha von ein, 
ander riß. Ich danke allen Himmelsmächten, daß, 
jo ſehr ich mein Kind liebe, ich dennoch nicht 
Zeugin jener Stunde wurde, — wo ſie Dich 
voller Seligkeit in Deinen Zimmern erwartete 
und Du ſelbſt, wie ein Todter ausſehend, jvon 
der Trauung heimkehrteſt, — die Dir einen 
lebendigen Leichnam zum Weibe gab und das 
warme Leben von Deinem Herzen für immer riß! 
178 Laß mich ſchweigen, wie Hertha und Berner 
zu mir zurückkehrte, fie hatten Dich ohnmächtig 
verlaſſen müſſen. Hertha ging ſeit jenem Tage 
ernſt und bleich umher, — immer nur an Dich 
denkend. „Mutter, ich werde ihn ewig lieben! 
— Er, das Opfer eines Anderen, — hat ja 
Niemanden auf der Welt als mich! Ach, wenn 
er dieſer kalten Agathe fagen könnte, warum ſie 
ſein geworden. — ich allein mußte es erfahren; 
— was ihm der ſinnloſe Schmerz entriß, giebt 
mir kein Recht davon zu ſprechen, — er hat mit 
einem feierlichen Eide ewiges Schweigen gelobt, 
ich will ſein Geheimniß bewahren, als ob ich 
ebenfalls einen Eid geleiftet hätte. So ſprach 
mein unglückliches Kind, als ich es, von 
dieſer verhängnißvollen Reiſe zurückgekehrt, in 
meine Arme geſchloſſen hatte. Dabei blieb ſie, 
und ſo gingen zwei Jahre hin, als Kronau 
wieder nach Göttingen kam und uns beſuchte. 
Du hatteſt — zerftörten Gemüthes, wie Du warſt 
— uns nichts über dieſen falſchen Mann mitge⸗ 
theilt, und er ſchien ein ganz Anderer zu ein. 
Er betrug ſich gegen Hertha mit vielem Takt, 
ſchien feine Leidenſchaft vergeſſen zu haben und 


Bajezid 
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Kiew noch eine Revue abgenommen und iſt dann 
nach Moskau abgereiſt. 


Die e e im Reichs⸗ 
age. 


(Parlamentariſche Correſpondenz.) 

Die deutſche Fortſchrittspartei hat bei den 
Reichstagswahlen einen harten Kampf zu beſtehen 
gehabt, um in der Stärke von 35 Maun wieder 
im Reichstage erſcheinen zu können. Bekämpft 
auf der einen Seite von konſervakiv-nationalli⸗ 
beralen Koalitionen, auf der anderen Seite von 
den Sozialdemokraten, gelang es ihr erſt bei acht⸗ 
zehn ihrer Kandidaten in der Stichwahl zu ſiegen. 

Die erſte Seſſion des neugewählten Reichs⸗ 
tages begann damit, daß die konſervativ⸗natio⸗ 
nalliberale Mehrbeit der Fortſchrittspartei die 
bisher von ihr innegehabte zweite Vicepräſiden⸗ 
tenſtelle entzog. Mehr noch als zuvor war die 
Fertſchrittspartei durch die ganze politiſche Si⸗ 
tuation darauf hingewieſen, vollkommen ſelbſt⸗ 
ſtändig aufzutreten und vorzugehen. 

Auf die nunmehr beendigte erſte Seſſion 
darf die Fortſchrittspartei mit Genugthuung zu⸗ 
rückblicken. Ihr Landtagskollege Virchow meinte 
bei dem freundſchaftlichen Abſchiedsmahl, welches 
am 28. April die Reichstagsmitglieder mit Ab⸗ 
geordneten des Landtages vereinigte, ſogar, es 
habe kaum eine Seſſion gegeben, in welcher die 
Partei im Verhältniß zu ihrer Stärke (35 unter 
397 Reichstagsmitgliedern) kräftiger und erfolg⸗ 
reicher auf die Entſchließungen des Reichstages 
eingewirkt. Die Fraktion verdankt dies vor Allem 
ihrer vollkommenen Einigkeit im Janern und 
ihrem geſchloſſenen Auftreten nach Außen. Einer 
der älteſten Fraktionsgenoſſen äußerte ſich bei der 
erwähnten Gelegenheit in einem Trinkſpruch 
dahin, daß ihm das Verhältniß, welches jetzt nach 
Abſtoßung aller nicht zugehörenden Elemente er: 
reicht ſei, ſtets als das Muſter eines Fraktions. 
lebens vorgeſchwebt habe. Kein Cliqueweſen, 
keine perſönlichen Reibungen, keine Führerſchaftz 
es gilt die Meinung eines Jeden ſoviel, wie fie 
ſich bei ſorgſamer Prüfung werth zeigt. Die 
Fraktionsbeſprechungen waren nicht zu zahlreich 
angeſetzt; fie konnten bei der grundſätzlichen Me» 
—h — . | 
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bereinſtimmung der Mitglieder ſich meiſt auf 
kurze Erörterung taktiſcher Fragen, die Zweckmä⸗ 
ßigkeit und die Art einer Initiative im Plenum 
beſchränken. Die Fraktionsſitzungen waren zahl⸗ 
reich beſucht und boten auch den zehn neu in 
den Reichstag eingetretenen Mitgliedern, wie 
dieſe beſonders anerkannten, Gelegenheit, ih 
über den Stand der Dinge im Reichstage, über 
die Entwickelung der einzelnen Fragen, bevor ſie 
an die große Oeffentlichkeit gelangten, vollſtändig 
zu orientiren. Die vollkommene Geſchloſſenheit 
der Fraktion in den gewöhnlichen Fragen des 
täglichen parlamentariſchen Lebens ergab ſich 
hiernach von ſelbſt; aber auch bei den großen 
Fragen, welche den Abſchluß mehrtägiger den 
Reichstag und die weiteſten Kreiſe bewegender 
parlamentariſcher Kämpfe bildeten, in der Frage 
wegen des Sitzes des Reichsgerichts, der Gewerbe⸗ 
frage und in den Zollfragen blieb die Fraktiou 
im Gegenſatz zu ſämmtlichen anderen Parteien 
derart geſchloſſen, daß ſtets nur ein einzelnes 
Mitglied — und zwar in jeder der drei Fragen 
ein anderes — abweichend ſtimmte, zugleich als 
die beſte Widerlegung der von den Gegnern ten 
den ziõs verbreiteten Nachrichten — über einen 
in der Fortſchrittspartei herrſchenden Fraktions⸗ 
terrorismus. 

An den Kommiſſionsverhandlungen nahm 
die Partei lebhaften Antheil, insbeſondere in der 
Budgetkommiſſion reichte der Einfluß der Partei 
über die Zahl ihrer Mitglieder (drei unter acht⸗ 
undzwanzig) weit hinaus. Bei den Plenarver⸗ 
handlungen gelang es der Partei in jeder größer 
ren Debatte ihren Standpunkt ausreichend und 
wirkſam zu kennzeichnen. Mehrfach geſtalteten 
ſich die Ausführungen aus der Fortſchrittspartei 
zum Mittelpunkt der folgenden Verhandlungen, 
ſo insbeſondere in den Diskuſſionen, an denen 
der Reichskanzler Fürſt Bismarck Theil nahm. 
Zu der Debatte im Reichstag über das Urlaubs⸗ 
geſuch des Fürſten Bismarck gab die Fortſchritts⸗ 
partei die Veranlaſſung. Die Sozialdemokrate 
wurden, ſo oft ſie angreifend ſich in die Debat 
ten miſchten, gebührend abgefertigt. Mit den“ 
Nationalliberalen wurden in einzelnen Fragen 
ſo weit Beziehungen unterhalten, wie es die Er⸗ 
reichung gemeinſamer Zwecke mit ſich brachte; 
——— '. — n‚ü . — 


erzählte uns immer nur von Dir und Deinem 
Ruhm. Du kannſt denken, daß wir alle begierig 
lauſchten, er ſchilderte mir und Berner Deine 
Stellung ſo, daß es nicht lange dauern könne, 
und ſo würdeſt Du nebſt dem Fürſten die erſte 
Größe im Lande ſein. Das ſprach er mit uns, 
Hertha jedoch erfuhr bis in's Einzelne Dein 
häusliches Elend. Er ſchilderte ihr Deine Frau 
als ſchwärmeriſch und überſpannt, die den Prinzen 
eigentlich wohl nicht wahr geliebt habe, aber Genuß 
darin finde, unglücklich zu ſein und unglücklich 
zu machen. — Als Kronau abreiſ'te, hatte er 
bei Berner einen Eindruck hinterlaſſen, der mich 
bei meinem ſonſt ſo ſcharf blickenden Mann in 


Erſtaunen ſetzte. Die Zeit ging hin. Du ſchriebſt 
ununterbrochen, aber Deine Briefe enthielten nur 
Fragen nach unſerm Leben, gefliſſentlich miedeſt 


Du Alles, was ſich auf Dich ſelbſt bezog. Kro⸗ 
nau kam jeden Sommer zu uns, immer mehr 
näherte er ſich Berner. Otto, Du weißt nicht, 
daß mein unglücklicher Mann eine Leidenſchaft 
hatte, die er jedoch, ehe Kronau ſein Verderber 
wurde, immer männlich zu beherrſchen verſtand, 
— er war dem Spiel ergeben. Durch welche 
Künſte Kronau dies entdeckte, weiß ich heute noch 
nicht. Genug, eines Tages reiſ'ten Beide fort. 
Berner nahm eine bedeutende Summe Geldes 
mit ſich, ich mußte ihm nach Baden-Baden mehr 
ſenden, mehr, als wir augenblicklich übrig hatten, 
doch ich machte es möglich, hoffend, wenn mein 
armer Mann wiederkomme, Alles wieder gut 
werden müſſe. — Wehe, es war anders. Wie 
mußte ich den beſten aller Männer verwandelt 
ſehen! Das Auge, das ſonſt mild geblickt, war 
unſtät und ſcheu, Hertha, ſein Abgott und auch 
ich, ſein treues ihn liebendes Weib, wir waren 
für ihn gar nicht mehr da — nur Kronau, In 
Göttingen wurde eine heimliche Spiel bank ge⸗ 
gründet; — laß’ mich darüber hinweggehen. 
Eines Nachts brachte man mir Berner nach Hauſe, 
— Alles war hin! — Wir waren aru gewer⸗ 
den — aber auch ſelbſt die Ehre war verpfän⸗ 
det; — es ſtand bevor, daß man ihn öffentlich 
aus dem Kolleg ſtieß — wenn — wenn Hertha 
ihn nicht rette — und Hertba rettete ihn! Aber 
es war zu ſpät! An dem Tage, wo ſie ihre Hand 


am Altar in die Kronau's legte, der Berner 
retten konnte, — ſtarb mein armer Mann, wie? 
— frage nicht! Er hatte Hertha's Anblick, wie 
ſie zum Altar ſchritt, nicht ertragen können. — 
Mein theurer Otto! ich ſchreibe Dir das Alles, 
weil ich vor Dir mein Herz ausſchütten muß, 
aber ich beſchwöre Dich, thu nichts, was Dich 
glauben machen könnte, es würde unſere Lage 
ändern können. Wie ich erfahren, iſt wenigſtens 
Eins für den Böſewicht geſchehen, — er iſt von 
Deinem Fürſten in Ungnade entlaſſen worden, 
aber er ift reich, befigt Güter; nach einem, das 
am Rhein liegt, gehen wir; — ich ſage wir — 
denn ich verlaſſe mein Kind nur mit meinem 
Leben! Lebe wohl, mein Sohn; — Gott ſchütze 
Dich und gebe meinem Kinde bald Frieden. 
Dies wünſcht die unglücklichſte aller Ee 
eine 


Amalie Berner.“ 

Der Brief entſank, nachdem ſie denſelben 
zwei Mal geleſen, Agathe's Händen. Das Haupt 
gebeugt, schleppenden Ganges, war fie gewillt zu 
gehen, ohne Sandorf gesprochen zu haben, als 
die Thür aufging und er in's Zimmer trat. 

Wohl blickte er überraſcht auf, als er Die⸗ 
jenige bei ſich ſah, für die er nur dem Namen 
nach als Gatte exiſtitte; — er ſah fo gedrückt, 
ſo troſtlos aus, daß es unmoglich ſchien, es 
könne für ihn auf der Welt noch Etwas geben, 
das ibn in Schmerz oder Freude bewege. 

agend begann Agathe: 
Du biſt erſtaunt mich hier zu ſehen?“ — 

Er unterbrach ſie nicht; eben ſo achtlos ging 
es an ſeinem Ohr vorüber, daß ſie ihn zum er⸗ 
ften Male mit dem traulichen „Du“ nannte. 

„„Ich wollte Dich bitten, fuhr fie fort, 
‚mir Suſanne zur Begleitung nach Oſtende mit» 
zugeben.“ 

„Du haſt darüber zu entſcheiden; gewiß, was 
hält fie zurück, mit Dir zu gehen?“ entgegnete 
er endlich zerſtreut; es ſchien ihm wünſchens⸗ 
werth, allein zu ſein, aber Agathe ging trozdem 


nicht. 
„Otto, ich habe Dir eine Schuld zu befen« 


nen,“ ſprach ſie. 
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Er ſah ſie an. 


= mitunter 


nu 


ehnte ſich ein Theil dieſer Partei an 
die Fortſchriltspartei an zum Kampfe gegen den 
mit den konſervativen Parteien verbündeten ande⸗ 
ren Theil der Nationalliberalen. 

(Schluß folgt.) 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

Ueber die Weigerung der Pforte, die ruſſi⸗ 

ſchen Unterthanen in der Türkei unter deutſchen 
Schutz ſtellen zu laſſen, liegen heute in den eng⸗ 
liſchen Blättern einige Nachrichten vor: Die 
„Morning Poſt“ ſchreibt: „Aus Berlin wird 
uns telegraphirt, daß Deutſchland geſonnen iſt, 
darauf zu beſtehen, den Schutz über die ruſſiſchen 
Unterthanen in der Türkei zu übernehmen und 
daß es der Anſicht iſt, das Reich ſei verbunden 
dieſe Pflicht zu übernehmen. Bei dieſer Anſicht 
iſt indeß die Thatſache überſehen, daß ſolche 
Uebertragungen nicht ohne das Exequatur des 
Sultans Platz greifen können, und es muß noch 
gezeigt werden, weshalb die Pforte, die dem Für⸗ 
ſten Bismarck nicht für irgend eine, ſelbſt nicht 
die kleinſte Aufregung zu Erhaltung des Friedens 
zu danken hat (!!) den Schutz der Ruſſen, die 
keinen möglichen Anſpruch auf die aus einem 
ſolchen Abkommen entſpringenden Privilegien 
haben, der Fürſorge ſeiner Regierung übertragen 
ſollte. Die türkiſche Regierung hat folglich die 
ruſſiſchen Unterthanen aufgefordert, binnen 21 
Tage ihre Territorien zu räumen.“ Wie die 
„Morning Poſt“ hinzufügt, ift die Weigerung 
auf dem Umſtand baſirt, daß die Kapitulationen 
mit Rußland durch den Krieg zwiſchen den zwei 
Reichen annullirt worden ſind. Durch dieſe 
Kapitulationen waren die ruſſiſchen Unterthanen 
von der Wirkſamkeit der türkiſchen Geſetze exi⸗ 
mirt. Auch die „Liberte“ von Rom berichtet, 
daß zwiſchen der italieniſchen Regierung und der 
Pforte gegenwärtig ein lebhafter Depeſchenaus⸗ 
tauſch ſtattfinde, weil die ruſſiſche Regierung 
ihre Unterthanen in allen türkiſchen Städten, 
wo keine deutſchen Konſulate ſind, unter italieni⸗ 
ſchen Schutz geſtellt hat, die hohe Pforte dieſes 
aber nicht anerkennen will. 
Das „Wolff'ſche Bureau“ beglückt uns 
heute mit der telegraphiſchen Nachricht von der 
bevorſtehenden Abberufung des päpſtlichen Nun⸗ 
tius Bianchi in München. Wir waren bereits 
am 18. April in der Lage, die Beförderung Bi⸗ 
anchi's zu der biſchöflichen Kongregation in Rom 
mitzutheilen. 

— Der frühere Botſchafter in St. Peters⸗ 
burg Prinz Reuß iſt bekanntlich zum Botſchaf⸗ 
ter in Conſtantinopel auserſehen Wie man 
uns mittheilt, verzögert ſich jedoch die Ernennung, 
weil die Pforte wegen des Schutzes der ruſſiſchen 
Unterthanen Schwierigkeiten macht. Sollten die 
zu dieſem Zweck eingeleiteten Verhandlungen 
nicht zu einem günſtigen Reſultat führen, ſo 
dürfte die Ernennung eines Botſchafters für 
Conſtantinopel wahrſcheinlich unterbleiben. Begreif⸗ 
licher Weiſe kann das Gebahren der Pforte nicht dazu 
beitragen, die gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen 
Berlin und Conſtantinopel angenehmer zu machen. 


Reichstag. 


Schlußſitzung am Abend des 3. Mai. 
Beginn der Sitzung 6 ½ Uhr. Auf Antrag 


„Ich habe jenen Brief geleſen, der dort am 
Boden liegt.“ 

Sein Blick glich dem eines Tigers. 

„Du wagſt das, Agathe?“ ſchrie er auf. 

Sie ſtrich mit der Hand über ihre Stirn. 

„Ich weiß nicht, was mich dazu bewog; — 
er lag an der Erde — aber es iſt geſchehen; — 
ſoll ich Dir ſagen, wie tief ich mit Dir fühle?“ 

Sein Geſicht wurde ſinſter, ſeine Stimme 
klang rauh, als ein dreimaliges: „nein! nein! 
nein!“ über ſeine Lißſ pen kam. 

Ihr Muth jedoch ſchien zu wachſen. 

„Otto, wir find Beide unglücklich, — aber 
Du biſt am beklagenswertheſten.“ 

Er trat hart mit dem Fuß auf den Boden. 

„Wer ſagt Dir das? — Ich bin ja Graf 
Sandorf, der Beneidete, — der, welcher Dich 
durch Intriguen zu ſeinem Weibe errang, und 
um meinen Ehrgeiz zu befriedigen — der ſich 
durch Heuchelei in Dein Vertrauen ſtehlen wollte 
— der Hertha Berner — O!“ — Der ſtarke 
Mann ſank in ſeinen Seſſel. „Agathe, geh'!“ 
ſtieß er endlich hervor. 

Aber Agathe ſtand zitternd vor ihm 

Otto,“ flehte Agathe, indem fie thränenden 
Auges auf ihren Gemahl blickte, „wir ſind 
elend, — laß mein Vergehen nicht meine 
Strafe ſein, — Du weißt nicht wie man mich 
hintergegangen hat, zu dieſer Stunde will ich 
Dir Alles geſtehen.“ 

„Er erhob ſich wieder und ſchien ungedul⸗ 
dig.“ 


„Laß' das, Agathe. Du hätteſt dies Ge⸗ 
ſtändniß mir an jenem Abend machen ſollen, als 
ich zu Dir kam und um Dein Vertrauen bat, — 
ich ſelbſt wollte mich rechtfertigen, — wollte den 
Schein, der gegen mich ſprach, ſoweit es zuläſſig 
war, abzuwerfen ſuchen; — lieblos ſtießeſt Du 
mich zurück.“ 

„Otto, — Otto, — hätteſt Du mir geſagt, 
warum der Fürſt mich von ihm — von dem 
Prinzen gerade durch Dich trennte?“ 

„Nie!“ entgegnete Otto und fuhr bitter 
fort: Aber ich hätte Dir jagen konnen, daß ich 
dieſes Geheimniß kenne, — daß aber meine 
Zunge von einem Schwur gebunden, den der Fürſt 
unr allein zu löſen vermag. Daß ich, gleich 


des Abg. Frhr. von Frankenſtein wird zum Mit⸗ 
glied der Reichsſchuldenkommiſſion per Akklama⸗ 
tion gewählt. Abg. Hausmann (Weſthavelland) 

In 3. Berathung werden genehmigt die 
Geſetzentwürfe betr. den Bau einer Eiſenbahn 
von Teterchen bis zur Saarbahn, betr. die Feſt⸗ 
ftellung eines Nachtrages zum Reichshaushalts⸗ 
etat des deutſchen Reiches für das Etatsſahr 
1877/78, betr. die Controlle des Reichshaushalts 
für die Rechnungsperiode vom 1. Januar 1876 
bis Ende März 1877 und des Landesbaushalts 
von Elſaß⸗Lothringen für das Jahr 1876, ſowie 
eine Reihe von Rechnungsüberſichten. Damit iſt 
die Tagesordnung erledigt. 8 

Präſident von Forckenbeck giebt hierauf die 


übliche Geſchäftsüberſicht über die Thätigkeit 
des Hauſes. Abg. von Frankenſtein ſpricht im 


Namen des Hauſes dem Präſidenten den Dank 
für die umfichtige Leitung der Geſchäfte aus. 
Prafident von Forckenbeck dankt in feinem und 
im Namen ſeiner Collegen im Präſidium und im 
Geſammt⸗Vorſtande für dieſe Anerkennung und 


dankt ſeinerſeits den letzteren für ihre treue 


Unterſtützung. 

Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann verlieft 
hierauf folgende kaiſerliche Botſchaft: 

„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden deut- 
ſcher Kaiſer, König von Preußen, thun kund u. 
fügen hiermit zu wiſſen, daß Wir den Präſiden⸗ 
ten des Reichskanzleramtes Staatsminiſter Hof⸗ 
mann, beauftragt haben, in Gemäßheit des Ar— 
tikels 12. der Reichsverfaſſung die gegenwärtige 


Seſſion des Reichstages in Unſerem und der 


verbündeten Regierungen Namen am 3. d. M. 
zu ſchließen. 
Gegeben Straßburg i. E., den 1. Mai 1877. 
Gezeichnet 
Wilhelm. 
Gegengezeichnet von Bismarck. 
Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann. Ehe 
ich auf Grund dieſer Allerhoͤchſten Botſchaft die 
Sitzung des Reichstages ſchließe, geſtatten Sie 
mir, Ihnen im Namen Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers und der verbündeten Regierungen den auf⸗ 
richtigſten Dank auszuſprechen für die angeſtreng⸗ 
te und erfolgreiche Thätigkeit, welche Sie in 
dieſer Seſſion dem Reiche gewidmet haben. Auf 
Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers erkläre ich hier⸗ 
mit die Seſſion des Reichstages für geſchloſſen. 
Präfident von Forckenbeck: Wir aber, meine 
Herren, ſchließen unſere Arbeiten mit dem Rufe, 
mit welchem wir ſie vor 2½ Monaten begon⸗ 
nen habeu, mit dem Rufe der Treue und Ehr⸗ 
erbietung: 
Seine Majeſtät der Deutſche Kaiſer, Kö⸗ 
nig Wilhelm von Preußen, er lebe hoch! 
Das Haus ſtimmt dreimal in den Ruf ein. 
Schluß der Sitzung 7½ Uhr. 
B n 


Deutſchland. 


Berlin, den 4. Mai. Dem Reichstage 
find vom Ortsverein der deutſchen Tiſchler in 
Spandau, vom Ortsverein der Drechsler in 
Stolp, vom Ortsverein der Tiſchler in Liegnitz, 
vom Ortsverein der Stellmacher zu Breslau und 
vom Vorſtand des Gewerkvereins der Tiſchler 
in Naumburg Petitionen zugegangen, welche ſich 
für die Beſchickung der Pariſer Weltausſtellung 
von 1878 auſprechen und auf eine offizielle Bethei⸗ 
ligung hinzuwirken bitten. 


— Von den neuerlich bei dem deutſchen 
Reichstage eingegangenen Petitioneu dürfte fol⸗ 
gende als von Intereſſe herzuheben ſein: Kauf⸗ 
mann und Fabrikant F. Fromm zu Stettin bit⸗ 
tet, für die deutſchte Reichsbank Einrichtungen 
zu treffen, welche auch dem Realkredit zu Gute 
kommen und nicht blos wie jetzt dem Perſonal⸗ 
kredit allein dienen, ſondern auch einen Reichs Er⸗ 
werbs⸗Unterſtützungsfond zu bilden. Die Verbands» 
direktion der Schutzgemeinſchaften für Handel 
und Gewerbe in Deutſchland zu Dresden bittet, zu 
beſchließen, daß in Art. 87 der deutſchen Wech⸗ 
ſelordnung nach den Worten: Notar oder einem 
Gerichtsbeamten, die Worte „oder einem Poftbe- 
amten* eingeſchaltet werden. Die Hauptverwal⸗ 
tung des Centralrereins Weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe zu Danzig bittet, dahin zu wirken, daß 
zur Verhütung der Einſchleppung der Rinderpeſt 
alles zur Ein⸗ und Durchfuhr an den Grenzen 
Deutſchlands aus Rußland und Oeſterreich an⸗ 
kommende Vieh unter Auffſicht deutſcher Veterinär⸗ 
beamten geſchlachtet und die Einfuhr des Fleie 
ſches geſtattet werde. 

— Der Reichstag iſt geſtern Abend nach 
einer Thätigkeit von knapp zwei Monaten ge 
ſchloſſen worden. Das Haus war verſammelt 
vom 22. Februar bis 24. März und vom 10. 
April bis 3. Mai. Während dieſer Zeit ſind 
37 Plenar⸗, 82 Abtheilungs⸗ und 120 Kom⸗ 
miſſionsſitzungen abgehalten worden. 

— Die Geſetzſammlung publicirt heute das 
Geſetz betr. eine amderweite Einricht na des 
Zeughauſes zu Berlin vom 17. März 1877 und 
das Geſetz betr. die Verwendung von Beſtänden 
für außerordentliche Bedürfniſſe der Bauverwal⸗ 
tung im Etatsjahr 1877/78 und die Aufnahme 
einer Anleihe zur Deckung der Ausgaben für 
Bauausführungen auf den Staatseiſenbahnen 
vom 29. März 1877. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 3. Mai. Aus Bul⸗ 
garien werden neue Greuel gegen die Chriſten 
gemeldet, die von den irregulären türkiſchen 
Truppen verübt worden ſeien. 2 Dörfer find 
der Schauplatz der grauſamſten Schlächterei von 
Männern, Weibern und Kindern, ſowie der all— 
gemeinen Plünderung geweſen. In Dwomogila 
wurde zugleich die neu erbaute Kirche total ver- 
wüſtet. Eine allgemeine Flucht der Bewohner 
werde ſich ins Werk ſetzen und viele Bulgaren 
ſeien bereits nach Konſtantinopel abgegangen. 

— Die Abreiſe des Botſchafters Grafen 
Zichy nach Konftantinopel iſt wiederum verſchoben 
worden. Selbft Layard's Rathſchläge ſollen, da 
die Türken wohl dahin kommen werden, gegen 
die ganze Chriftenyeit Front zu machen, zur Zeit 
ſchon ohne allen Erfolg bleiben. 

Peſt, 3. Mai. Aus Konſtantinopel ver⸗ 
lautet, daß die Pforte gegen Deutichland ſehr 
aufgebracht iſt, weil es in der Ernennung des 
früher in Petersburg geweſenen Prinzen Reuß 
fen Botſchafter in Konſtantinopel eine ruſſen⸗ 
reundliche Kundgebung Deutſchlands ſieht, welche 
ſich gegen die Türkei richtet. Es heißt, das deu⸗ 
ſche Kanonenboot „Meteor“ ſolle nach Konſtan⸗ 
tinopel gehen zum Schutz des ruſſiſchen Botſchafts⸗ 
gebäudes. 

Frankreich. Verſailles, 3. Mai. Deputir- 


| 


lation gegen die klerikalen Umtriebe und beantragt 


die unnachſichtliche Unterdrückung der letzteren 8 


Konſeilpräſident Simon erklärt, die Regierung 
hege aufrichtige Achtung vor der Religion, ſei 


aber feſt entſchloſſen, den Klerus nicht über die 


ihm auf dem Gebiete der religiöſen Weberzeur 
gung zuſtehenden Befugniſſe hinausgreifen zu 
laſſen, vor Allem aber werde die Regierung alle 
Angriffe deſſelben gegen ein benachbartes Land 
verhindern und die Beobachtung der Landesge⸗ 
ſetze durch Jedermann ohne Unterſchied zu ſichern 
wiſſen. Die weitere Berathung der Interpella⸗ 
tion wurde auf den Antrag Gambetta's auf 
morgen vertagt. 

Paris, 4. Mai Die republikaniſchen Jour⸗ 


nale beſprechen die Rede des Miniſterpräſidenten 


Jules Simon in der geſtrigen Sitzung der Depus 
tirtenkammer und kommen meiſtens zu dem 
Schluſſe, daß die Rede zu nachſichtig gegen die 
Klerikalen gehalten ſei und daß eine neue Gr 
klärung der Regierung, in welcher ſie ſich ſchärfer 
gegen die klerikale Bewegung aus preche, noth⸗ 
wendig ſei. 

Großbritannien. London, den 2. Mai. 
Wenn Alles gut geht, ſo ſoll das neue engliſche 
Monſtregeſchüz — das 81. Tonnengeſchüz — am 
kommenden Freitag auf's Neue auf dem Schieß⸗ 
ſtande geprüft werden. Der Berechnung nach 
ſoll das Geſchoß nunmehr 31 Zoll Eiſen durch⸗ 
ſchlagen. — Mit der vor längerer Zeit begon⸗ 
nenen Verſtärkung und weiteren Ausrüſtung der 
Befeſtigungen im Mittelmeer wird fortgefahren. 
Der „Spartan“ hat erſt kürzlich eine Ladung 
Handfeuerwaffen nach Malta abgeführt. Der 
„Hecla“ nimmt jetzt eine größere Ladung Mus 
nition und Kaſernenvorräthe ein und der „Cadiz“ 
ſoll demnächſt in Woolwich Geſchütze zur Bes 
waffnung von Gibraltar einnehmen. 

Italien. Rom, 2. Mai. Der Papſt hatte 
die Abſicht, eine zweite Seſſion des Konzils ab⸗ 
zuhalten und mehrere dringend wichtige Fragen 
zu entſcheiden. Die mit der Begutachtung des 
Projektes beauftragten Kardinäle gaben indeſſen 
ein motivirtes verneinendes Gutachten ab. Der 
Papit und Kardinal Simeoni berathen die künf⸗ 
tige Haltung des päpſtlichen Stuhles gegenüber 
Rußland, betreffend die Lage der katholischen 
Kirche in Polen. Der Vatikan neigt zu einer 
entſchieden herausfordernden Politik anſtatt der 
bisherigen Schwankungen. 

Rußland. Petersburg, 4. Mai. Der 
Kriegsminiſter hat vorläufig die zahlreichen An⸗ 
erbietungen deutſcher, franzöſiſcher und italieni« 
ſcher Aerzte für den Sanitätsdienſt im Felde 
und in den Hoſpitälern zurückgelegt und ſich⸗ 
dankend ein ſpäteres Zurückkommen auf dieſe Aner 
bietungen, wenn ein Bedürfniß ſich herausſtellt, 
vorbehalten. 

Dänemark. Kopenhagen, 3. Mai. Das 
erſte Opfer unſers Verfaſſungskonflikts iſt gefal⸗ 
leu. Der Landpr diger Holm in der Landſchaft 
Venſyſſel in Jützand hatte am 22. v. Mts. von 
der Kanzel herab das proviſoriſche Finanzgeſetz 
als ung ſetzlich erklärt und die Gemeinde zur 
Nichtzahlung der Steuern aufgefordert. Infolge 
deſſen iſt derſelbe laut Verfügung des Kultusmi⸗ 
niſters vom Amte ſuspendirt und wegen Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung in Anklageſtand verſetzt worden. 
— Auf eine Adreſſe aus Herning (Sülland) an 
den König, worin Proteſt gegen den Verfaſſungs⸗ 
bruch von Seiten der Miniſter erhoben wird, 
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Dir ein Opfer geworden, — daß durch unſere 
Vereinigung eine ganze Familie elend ward, — 
deß einem Mädchen, welches ich ſo heiß, jo glü— 
lend geliebt, wie nur ein Weib auf Erden ge— 


liebt werden kann, — das Herz gebrochen, — 
einem Engel, — das jetzt eines Schurken Weib 
iſt!“ 


„Graf von Sandorf's bleiches Geſicht war 

glühend roth geworden, in ſeinen Augen 
lag ein ſo wildes Feuer, das anzuſehen mit 
Entſetzen erfüllen mußte. Doch er verſtand 
ſich auch wieder zu beherrſchen. Ruhiger fuhr er 
ort: 
f „Was reden wir vom Geſchehenen, Agathe? 
Ich ſehe, Du haſt doch ein Herz: — ſei es 
denn, beklage Dich und den Mann, deſſen Namen 
Du trägſt; — laß uns wie Menſchen ſcheiden, 
die verſöhnt ſind. Geh' nach Oſtende, — nimm 
meine treue Suſanne mit, — laß' die Gute nie 
von Dir, — ſelbſt dann nicht, — wenn ich nicht 
mehr bin!“ 

„Was ſagſt Du?“ ſchrie Agathe entſetzt 


„Etwas, das ſich jeder Menſch an jedem 
neuen Morgen ſagen müßte,“ fuhr er ernſter 
fort. „Ich wünſche, Du kehrſt geſund wieder, 
— auch ich werde reiſen.“ 

„Zum Fürſten?“ 

„Nein, wenigſtens nicht für's Erſte. Auch 
mir iſt nicht wohl, ich glaube Luftveränderung 
könnte auf mich heilſam wirken; es iſt möglich, 
ich reiſe noch heute Nacht. — Wir werden 
uns daher für's Erſte nicht wiederſehen, — lebe 
wohl, Agathe! heute berühre ich Deine Stirn; 
glaube mir, ich war dieſer Berührung immer 
würdig; — lebe wohl! Was ſtehſt Du noch 
und ſiehſt mich ſo ſeltſam an?“ fragte er, da 
— den Fuß nicht von der Schwelle be⸗ 
wegte. 

„Laß mich und Suſanne mit Dir gehen,“ 
ſprach ſie in flehendem Tone: „im tiefften 
Leid — 

„Muß der Menſch nicht mit ſich allein fertig 
werden,“ ſagte Sandorf. „Agathe ich danke Dir 
für Dein Mitleid — es thut mir wohl, doch laß 
mich jetzt allein gehen, Sehen wir uns wieder 
— dann wollen wir berathen, ob noch ein neues 


auf 


tenkammer Leblond begründete feine Interpel⸗ 
Leben für uns zu gründen iſt. 


Ich bitte Dich, 
verlaſſe mich jetzt.“ 0 = 


Noch einmal küßte er ihre Stirn, dann ge- 
leitetete er die Widerſtrebende zur Thür, nickte 
ihr draußen noch einmal zu, und während ſie 
ahnungsſchwer gezwungen war, zu gehen, ſchloß 
er ſich ein und ſetzte ſich an ſeinen Schreibtiſch. 
Er ſchrieb die halbe Nacht hindurch, zerriß Pa⸗ 
piere und ſiegelte Briefe, die er jedoch wieder in 
Fächern ſeines Schreibtiſches verſchloß. Dann 
endlich erſt begab er ſich zur Ruhe und ſchlief 
auch ein. Wir wollen nicht den Schleier heben, 
der uns enthüllte, was er träumte. Schlaf 
ſoll Ruhe geben, gönnen wir dem eine kurze 
Ruhe, der ſo hoch ſtand, aber gewiß unglück⸗ 
licher als der niedrigſte aus dem Volke war. 

Kapitel. 
Schloß Rheinſtein. 

Es war Abend. Die Sonne nahm Abſchied 
von der Erde und ihre letzten Stiahlen fielen 
auf die ſtarken Mauern eines hohen Hauſes, das 
durch ſeine maſſive Bauart eher einem Gefäng⸗ 
niſſe glich, als dem Eigenthum eines Privat⸗ 
mannes, der es gerade jetzt bewohnte. Aber 
welch' ein Gefängniß konnte in einer der reizend⸗ 
ſten Gegend des Rheines liegen, da, wo das 
Auge über unabſehbate Wälder und Wieſen ſtreift, 
wo man auf dem ſtolzen Rheinſtrome die weißen 
Segel ſtill und ruhig verfolgen kann, die darüber 
hingleiten, wie die Viſion eines jugendlichen 
Herzens. 

Gehen wir indeß ſchnell, ohne Beachtung 
des Baues hinweg, nachdem ſich für uns das 
ſchwere eiſerne Gitterthor geöffnet und treten wir 
in einen großen Park ein. 

Die letzten Strahlen der Sonne dringen 
hier durch die Fenſter eines Gartenſaales, der 
nicht ſo groß und hell iſt, aber einen angenehmen 
Eindruck ſchon durch den Farbenton der Wände 
macht, die aus lichtgelbem Marmor beſtehen und 
durch lichtbraunes Holzwerk mit Goldleiſten ab⸗ 
getheilt find. Die vordere Seite des Saales 
iſt durch zwei zierliche Säulen gebildet, unter 
denen man frei auf breite niedrige Stufen hin⸗ 
austritt. Dann ruht der Blick auf einer Allee 
mit ſchimmerndem Sandboden, zu beiden Seiten 
von Taxushecken eingefaßt, vor welchen in Zwiſchen⸗ 


räumen auf mar morfarbigen Geſtellen verſchieden 
Statuen von heidniſchen Gottheiten und beliebten 
Allegorien ſtanden 

Man hätte dieſen Raum ein Stückchen Paradies 
nennen können, wenn nicht an dem runden Tiſch 
mit den reichen Schnitzereien eine in Gedanken 
verſunkene weibliche Geſtalt geſeſſen hatte, deren 
Ausſehen einer vom Grabe Erſtandenen glich. 
Sie hatte das müde Haupt auf einen ſchönen 
Arm geſtützt, der weiß wie Marmor war, ihre 
Haare hingen halb aufgelöſ't herunter und be⸗ 
ſchatteten ein bleiches Geſicht, das den Ausdruck 
der höchſten Reinheit trug. Aber fo ſchön es 
einſt geweſen ſein konnte, ſo war es jetzt ſo von 
Schmerz entſtellt, daß einem Beſchauer das Herz 
erbeben mußte. Dieſes weibliche Weſen mit den 
feingeſchweiften blutloſen Lippen, die ſo feſt über⸗ 
einander gepreßt, war Hertha von Kronau, die 
vom Gatten auf dieſe Beſitzung geführt ward, 
um die eſten Monate ibrer Ehe mit ihm allein 
in der ſchönen Einſamkeit zu verleben. — Die 
Sonne ſchien auf ihren Scheitel, ſie fühlte es 
nicht; doch jetzt hörte ſie Tritte, raſch erhob ſie 
ihr Haupt, ſtand auf und fügte ſich zitternd an 
den Tiſch. 

Ein Mann trat ein; wir brauchen nicht zu 
errathen, wer er iſt. Der ehemalige Kammer⸗ 
herr von Kronau ſah noch ganz jo aus wie da— 
mals, als wir ſeine genaue Bekanntſchaft in den 
Antichambers des Fürſten Ernſt machten. Die 
Jahre waren an ihm ſpurlos vorüber gegangen, 
ſelbſt das ewig feine Lächeln ſpielte noch um 
ſeine Lippen. 

„Du biſt erſchrocken, Hertha? Ah ich wußte 
nicht, daß Du mich nicht erwarten würdeſt?“ 

Sie zog furchtſam ihre eiskalte Hand zurück, 
die er an ſeine Lippen drückte. 

„Warum noch immer dieſe Furcht, mein 
theures Weib?“ fuhr er mit einer ſo weichen 
Stimme fort, die man einem Kronau nie hätte 
zutrauen können, ihm, dem Meiſter in der Kunſt 
der Satyre, dem Manne, welcher das Heiligſte 
mit Sophiſtereien zerſtören konnte, der dem edelſten 
Triebe den Stempel der Lächerlichkeit aufzudrücken 
verſtand. War es nur Verſtellung? 

(Fortſetzung folgt) 
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bat der König geantwortet, daß nicht die Währ 
ler darüber zu entſcheiden hätten, ſondern das 
Reichsgericht, welches infolge einer vorausſichtlich 
neuen Miniſter⸗Anklage des Folkethinges nieder⸗ 
geſetzt werden würde. (B. Tabl.) 

Tür kei. Konſtantinopel, 2. Mai. Das vom 
Khedive geſtellte Hilfskorps von 30,000 Mann 
iſt zum Theil geſtern hier eingetroffen. — Mah⸗ 
mud Damat Paſcha iſt zum Generaliſſimus der 
aſiatiſchen Armee ernannt worden. 

Kairo 3. Mai. Das Comité der Nota⸗ 
belnverſammlung hat die Auflegung einer außer⸗ 
ordentlichen Kriegsſteuer von 12 Millionen be⸗ 
antragt. In Folge dieſes Antrages meldete der 
Khedive telegraphiſch nach Konſtantinopel, daß 
die augenblicklich in der Türkei ſtehende ägypti⸗ 
ſche Diviſion 9000 Mann auf 12,000 Mann 
gebracht werden würde. Die außerdem noch 
disponiblenägyptiſchen Truppen werden in Aegypten 
zum Schutze des Suezkanals verbleiben. 

— . — —— 


Provinzielles. 


Dt. Krone. Die wegen Verbreitung des 
Ledochowski'ſchen Dekrets verhaftet geweſenen, 
Beſitzer Dobberſtein und Tiſchlermeiſter Rhode 
in Schrotz, find am 3. Tage wieder entlaſſen 
worden. Der Kirchenvorſtand iſt abgeſetzt und 
die Verwaltung des Kirchenvermögens dem Kreis⸗ 
ſekretär in Dt. Krone übertragen. 

— Auf der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn 
wird vom 15. Mai ebenfalls der Fahrplan eine 
Veränderung erfahren. Von Marienburg geht 
im Anſchluß an den um 9 Uhr 14 Minuten 
Vormittags künftig dort ankommenden Berliner 
Nacht⸗Courierzug der erſte Zug um 9 Ubr 25 
Minuten ab und kommt um 12 Uhr 2 Minuten 
in Dt. Eylau, 1 Uhr 24 Min. in Montowo 
an; der zweite Zug geht 3 Uhr 51 Min. Nach⸗ 
mittags von Marienburg ab und kommt um 6 
Uhr 8 Min. in Dt. Eylau, 7 Uhr 22 Min. in 
Montowo an Von Montowo gehen umgekehrt 
um 8 Uhr 17 Min. Vorm. und 2 Uhr 11 Min. 
Nachm. Züge ab, welche um 9 Uhr 46 Min. 
und 3 Uhr 32 Min. von Dt. Eylau weiter 
gehen und 12 Uhr 17 Min. reſp. 6 Uhr 3 Min. 
in Marienburg (letzterer zum Anſchluß an den 
Nacht Courierzug Eydtkuhnen⸗Berlin ankommen. 

Ti egen hof, 28. April. Der Schiffer 
Borchert, welcher den Scheffer Prantzkat gemordet 
und beraubt hat, ſoll bereits im Jahre 1874 ein 
ähnliches Verbrechen an einem von Rothebude 
nach Dirſchau fahrenden Kahnſchiffer begangen 
haben, den er mittelſt eines Steuerruderhakens 
über Bord geworfen und ſeiner Baarſchaft im 
Betrage von ca. 70 Mark beraubt Do ſoll. 


3.) 
önigsberg, 3. Mai. Die „K. H. 3.“ 
hält — log des eiligen öffiziöſen Dementi's, 
welches auf den Schwingen des Telegraphen von 
Petersburg aus in alle Welt geſandt wurde, die 
Mittheilung ihres Eydtkuhner Correſpondenten 
über angeblide Internirung größerer polniſcher 
Guts beſitzer aufrecht. Sie meint, die Sache ver⸗ 
liere durch jenes Dementi an Wichtigkeit und 
auch an Glaubwürdigkeit kein Jota. Sie ihrer⸗ 
ſeits habe wenigſtens keine Veranlaſſung, ihrem 
Eydtkuhner Correſpondenten weniger zu glauben, 
als den Petersburger Offiziöſen. 
Tilſtt. Geſtern fand ein lange nicht ge⸗ 
ſehenes Schauſpiel auf unſerm Memelſtrom ſtatt. 
Ein Schiff lief ein. Kapitän H. C. Brückema 
hatte es unternommen, den günſtigen Waſſerſtand 
zu benutzen, und brachte mit Schiff Afiena 1000 
Ctr. Chryſolith⸗Flußſpath, von Kopenhagen her, 
der hieſigen Glasfabrik. (T. 3) 
— Poſen-Creuzburger Eiſenbahn. Mit 
dem 15. Mai d. M. tritt ein neuer Fahrplan 
auf der Creuzburg⸗Poſener Bahn in Kraft, welcher 
ſich im Weſentlichen nur in ſofern von dem jetzi⸗ 
gen Fahrplan unterſcheidet, daß der Zug 5 des 
Abends von Poſen 10 Minuten ſpäter abgeht. 
E Neber die Rettung des deutſchen Kon⸗ 
ſuls in St. Louis, Dr. Gerlich aus Feuersge⸗ 
fahr — derſelbe iſt bekanntlich ein Sohn des 
Rittergutsbeſitzers und Landtagsabgeordneten Ger. 
lich auf Bankau, Kreis Schweß. — war bis 
jezt nur kurz berichtet worden. Nunmehr liegt 
in dem zu St. Louis erſcheinenden „Anzeiger 
des Weſtens folgende ausführlichere Nachricht vor: 
Dr. H. Gerlich, der neuernannte deutſche Konſul 
bewohnte mit feiner jungen Frau ein Paar Zim ⸗ 
mer im vierten Stockwerck des weſtlichen Slü- 
gels des Southern Hotel. Er war erſt 
vor etwa zehn Tagen in St. Louis angekommen. 
Durch den Feuerlärm aus dem Schlaf geweckt, 
verſuchte Herr Gerlich, wie ſeine Nachbarn die 
Treppe zu erreichen — aber der dichte Rauch 
trieb ihn zurück. Er machte ſich dann mit Hülfe 
ſeiner Frau aus Betttüchern ein Seil zurecht 
undließ zuerſt ſeine Frau und dann fich ſelbſt 
an demſelben herunter auf das Dach über der 
Fröbel'ſchen Wirthſchaft. Frau Gerlich wurde am 
Rückgrat und am Fuß verletzt und Herr 
Gerlich brach ſein linkes Bein über dem 
Knie — da das Seil riß, als er zehn 
„Fuß über dem Dache ſchwebte. Das Ehepaar 
wurde nach dem Reſtaurationszimmer des Herrn 
Niederwelſer getragen, wo man Beide auf 
einem Billardtiſche bettete. Doktor Gebſer, 
ein mit Herrn Gerlich befreundeter Arzt, wurde 
geholt, der die Verletzten nach dem St. Lukas⸗ 
Hospital bringen ließ, wo er ſie in Behandlung 
nahm. 
— — T 


Verſchiedenes. 


Im Norden Schwedens wurde am 29. 
April ein Naturphänomen beobachtet, über deſſen 


Verlauf man von Byske im Skelleftea⸗Kirchſpiel 
an „Aftonbl.“ depeſchirt: „Geſtern Abend um 
10 Uhr bemerkte man am Himmel einen anfangs 
ſchwachen Schein, welcher bald an Stärke zunahm 
bis er faſt blendend wurde, um nach Verlauf 
von ca. 10 Sekunden gänzlich zu verſchwinden. 
Es war ein Körper, ſcheinbar 5 groß wie der 
Mond, und leuchtete ſtark genug, um trotz des 
bewölkten Himmels die Beobachtung der Form 
zu geſtatten Die Bahn deſſelben war vou Süd. 
weſt nach Nordoſt. Vier Minuten danach erſcholl 
ein dumpfer Knall mit darauf folgendem lange 
anhaltendem donnerähnlichen Geroll und nach ca 
15 Minuten ſtellte ſich ein ſtarker Schneeſturm 
ein, welcher ca. eine Viertelſtunde anhielt. — 
Ueber dieſelbe Erſcheinung wird von Lulea depe⸗ 
ſchirt: „Bei kaltem und trübem Wetter wurde 
geſtern Abend gegen 10 Uhr der Himmel von 
einem ſtark flammenden, mondgroßen Meteor, 
welches ſich in Richtung nach Südweſten bewegte, 
erleuchtet. Der Schein, erſt blaugrün, dann 
gelbweiß, währte ca. 10 Sekunden; 2 Minuten 
ſpäter hörte man einen lauten, dem Kanonen⸗ 
donner ähnlichen Knall, wobei die Häufer ſtark 
erſchüttert wurden. Der Donner währte ca. 1 
Minute; der Wind war ſchwach; der Zentrale 
punkt des Phönomens, welches von Haparanda 
bis Skellefftea bemerkt wurde, ſchien die Umge⸗ 
gend von Lulea zu ſein.“ 

— Im Intereſſe der in den vergangenen 
Feldzügen ſowie den verſchiedenen Induſtriewerk⸗ 
ſtätten Verſtümmelten freut es uns berichten zu 
können, daß es dem Berliner Mechaniker Herrn 
Oskar Daliſch (Reichenbergerſtraße 166) welcher 
ſich bereits durch die im vergangenen Jahre 
erfundenen und patentirten freiwillig beweglichen 
künſtlichen Hände (ohne Federn und Saiten) 
verdient gemacht hat, gelungen iſt, auch einen 
künſtlichen Fuß herzuſtellen, welcher ganz der 
Thätigkeit eines natürlichen Fußes in ſeinen 
Gelenken und Muskeln entſpricht. — H. D. hat 
bereits auf dieſe ſeine Erfindung etn Patent 
nachgeſucht. 

— [Zwei Primadonnen.] Vor einigen Ta 
gen haben ſich in San Francisco, wie dortige 
Blätter erzählen, die beiden Primadonnen Murska 
und Fabbri gegenfeitig die Geſichter zerkratzt. 
Wie die Geſchichte gekommen iſt, ob derſelben 
vielleicht Eiferſucht zu Grunde liegt, iſt noch nicht 
ganz klar. Der Verlauf der Affaire war fol- 
gender: „Es wurde eine Opernprobe abgehalten 
und anweſend waren, nebſt den Göttern und 
Göttinnen geringeren Grades, der Kapellmeiſter 
Strauß ⸗Illa, geborener John Hill, der jo und 
jo vielte Mann der Koloratur-Königin Murska, 


dieſe ſelbſt und der Baritoniſt Müller. 
Der Gatte der Fabbri, Hill war, was 
auch der Grund ſein mochte, in ſchlechter 


Laune, zupfte ſich nervös an Schnurr- und 
Backenbart und murmelte von Zeit zu Zeit, zum 
Baritoniſten hinaufſchielend, ein „Verfluchter 
Kerl!“ vor ſich hin. Murska, einen prächtigen 
Blumenſtrauß in der Hand, probirte gerade ein 
Liebesduett mit dem Baritöniften und ſtreckte, 
wie es in der Rolle vorgeſchrieben iſt, ſehnſüch— 
gig die Arme nach ihm aus, als Frau Fabbri 
auf die Bühne kam, mit einem Aufſchrei auf 
die Murska loöftürzte, ihr in die Haare fuhr 
und deren Füße mit ihren eigenen, um ein paar 
hundert Prozent robuſteren, bearbeitete. Müller 
trennte die beiden Frauen und ſprang dann auf 
Hill los, den er an der Gurgel packte, u. ſchüttelte bis 
er krebsroths im Geſicht wurde. „Laß mich los, 
Du ſchrecklicher Rieſe!“ gurgelte Hill mit 
ſchwacher Stimme. Unterdeſſen waren die Pri⸗ 
madonnen wieder aneinander gerathen; fie hieben 
und kratzten in der luſtigſten Weiſe auf einander 
los und begleiteten ihre athletiſchen Verſuche mit 
höchſt unſchönen Melodien, bis der Retter Müller, 
zum Glück des halberſtickten Hill, wieder hinzu 
kam und die Streitenden trennte. Es herrſchte 
eine fürchterliche Aufregung auf der Bühne; 
Sänger, Sängerinnen, Choriſten und Statiſten 
ſtürzten laut ſchreiend hierhin und dorthin; hinter 
eine Gruppe der Letzteren hatte ſich der erſchreckte 
Kapellmeiſter geflüchtet, und von dort aus er- 
munterte er ſeine Frau zur Ausdauer im Kampfe. 
„Kommen Sie her!“ rief Müller mit Sten⸗ 
torftimme einem Sänger zu, „halten Sie ein» 
mal dieſe zwei Närrinnen!“ Mit Hülfe 
eines rieſigen Statiſten brachte der Sänger die 
Schwerverwundeten von der Bühne. Kaum war 
das beſorgt, ſo ſah ſich Müller wieder nach dem 
Kapellmeiſſer um; dieſer floh und Müller eilte 
ihm nach, packte ihn mit ſtarker Fauſt, legte ihn 
übers Knie und verſohlte ihn ganz gottederbärm- 
lich. Schluchzend verließ Hill, nachdem er end⸗ 
lich losgelaſſen worden, das Theater und beſtieg 
eine Kutſche, in welcher ſich gleich darauf auch 
die Murska mit verbundenem Kopf zu ihm geſellte. 
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JLoc ales. 


— Horddentfhe Säuger-Geſellſchaft. Das Vocal⸗ 
Concert, welches die Geſellſchaft norddeutſcher Sän⸗ 
ger unter Direction des Herrn Strack am Freitag 
den 4. Mai veranſtaltet hatte, war nicht ſchwach aber 
dochanicht fo ſtark beſucht, als man hätte erwarten 
können und als die Leiſtungen der Geſellſchaft auch 
verdient hätten, die ja ſchon von früberer mehrma⸗ 
liger Anweſenbeit in Thorn ſich hier eines ſehr gu⸗ 
ten Rufes erfreut. Gleich das 1. Quartett, „In die 
Ferne“ gefiel ſehr, und brachte den Sängern lauten 
und lebhaften Beifall ein. Von den Solo-Vorträgen 
nennen wir der Reihe des Programms folgend zuerſt 
die des Komikers Herrn Panzer, welcher deren drei 
den Zuhörern bot, und dabei das Publiknm nicht 
nur durch die wirkſame Komik ſeines Vortrags, ſon⸗ 
dern auch durch ſeine treffliche Mimik gar ſehr erhei⸗ 


* 


terte, die in ſeiner letzten Piece „Kladderadatſch 


wirklich Bewunderung erregte. Herr Panzer hatte 
ſein Geſicht ſo vollſtändig nach der bekannten Vig⸗ 
nette geformt, daß alle dadurch überraſcht waren. 
Herr Buchmann, ſchon früher mit der Geſellchaft 
des Herrn Direktor Strack hier geweſen und alſo 
bekannt, gewann in den von ihm geſungenen Solo⸗ 
Liedern gleichen Beifall wie früher. Herr Bäniſch 
zeigte ſich als ein Komiker, der ſeinem Kunſtgenoſſen 
Herrn Panzer ebenbürtig zur Seite ſteht. Der Vor⸗ 
trag der Nr. 5 „Der Schlaukopf“ war ſo gelungen, 
wie wohl ſelten ein Komiker es erreicht; Herr Bä⸗ 
niſch beluſtigte ſchon durch ſein Auftreten, und ſo⸗ 
bald er zu ſingen und zu ſprechen anſing, erweckte er 
den höchſten Lachreiz. Das Publikum amüſirte ſich 
denn auch ſehr und Herr Bäniſch wurde wiederholt 
gerufen. Die nach dem Programm Herrn Schmet⸗ 
tan zugetheilten Sologeſänge mußten ausfallen, weil 
Herr Schmettan von ſtarker Heiſerkeit ergriffen war, 
ſtatt deſſen ſang Herr Hoffmann andere Lieder, die 
gleichfalls ſehr gefielen. Das 2., 3. und 4. Quartett 
(von Kunze und Häſer) fand bei den Zuhörern gleichen 
Anklang wie das 1. (von Brückner) und beſtätigten von 
neuem den guten Ruf, den ſich Herr Director Strack 
mit ſeiner Geſellſchaft überall erworben hat. Die 
Anweſenheit der Sänger wird ſich diesmal auf die 
Tage des 4. 5. 6. und 7. erſtrecken. 5 

— Wollmarkt. Als im vorigen Jahre hier ein 
Wollmarkt eingerichtet wurde, wählten die Veran- 
ſtalter deſſelben dazu den 11. und 12. Junius aus 
dem Grunde, weil es dadurch den Beſuchern des 
Wollmarkts möglich wurde, von hier unmittelbar 
nach Poſen zu reiſen und den dort am 14. Junius 
beginnenden Wollmarkt wahrzunehmen. In dieſem 
Jahre iſt aber der Poſener Wollmarkt vorgerückt u. 
wird am 11—13 Junius abgehalten. Um das Zu⸗ 
fammenfallen mit dem Poſener zu vermeiden, wird 
deshalb der Thorner Wollmarkt hinausgeſchoben und 
iſt auf den 13. und 14. verlegt worden, wozu 
höheren Orts auch die Genehmigung bereits ertheilt 
iſt. 

— kiterariſches. Tabelle zur Beſtimmung der 

deutſchen Holzgewächſe nach dem Laube von Dr. A. 
B. Frank. Leipzig, Verlag von H. Schmidt und 
C. Günther. Preis 30 Pf., in Partieen nur 20 Pf. 
Auf Veranlaſſung mehrerer Pädagogen iſt dieſe Ta⸗ 
belle herausgegeben worden, weil eine ſolche bis jetzt 
in keinem Lehrbuche exiſtirt. Die Tabelle iſt eben ſo 
gut für Anfänger, wie für weiter vorgeſchrittene 
nützlich und anregend, das Büchlein wurde ſofort in 
mehreren Schulen eingeführt, der ganz billige Preis 
erleichtert die) Einführung. — Dr. F. Braun, Ober: 
lehrer zu St. Thomae in Leipzig ſagt über das Hefi⸗ 
chen: Die bekannte Erfahrung, daß den Schülern 
die Kenntniß der gewöhnlichſten Baumarten fehlt, 
hat mich veranlaßt, die Verlagshandlung von Herren 
Schmidt und Günther mit dem Vorſchlage anzugehen, 
aus den Beſtimmungstabellen von Frank den hier⸗ 
auf bezuglichen Theil in einem beſonderen Abdruck 
herauszugeben, um denſelben für meinen Unterricht 
einzuführen. Ich glaube, daß auch anderen Schulen 
und ebenſo den Forft: und Landwirthen durch das 
Eingehen der Verlagshandlung auf dieſen Plan in 
dem handlichen und zweckmäßigen Büchlein eine will- 
kommene Gabe geboten wird. 
Obdachslos. Bei einer am Freitag den 4 
auf der Jacobsvorſtadt von den Polizei-Serganten 
veranſtalteten Patrouille wurden dort nicht weniger 
als 12 obdachſoſe Herumtreiber, darunter ein Frau- 
enzimmer, aufgegriffen und nach der Stadt in Poli⸗ 
zei⸗Gewahrſam gebracht. 


Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt⸗ 
Dampfſchiffe: „Wieland“ am 18. April von 
Hamburg und am 21. von Havre abgegangen, 
am 2. Mai 2 Uhr Morgens nach einer Retiſe 
von 10 Tagen 7 Stunden giüdiih in New⸗ 
York angekommen. „Friſia“ am 25. April von 
Hamburg abgegangen, am 27. in Havre einge⸗ 
troffen und am 28. April 9 Uhr Morgens nach 
New. York weitergegangen. Pommerania“ trat 
am 2. Mai Morgens die Reiſe von Hamburg 
über Havre nach New-Yorf an. „Suevia am 
20 April (ſtatt am 19.) von New⸗York in See 
gegangen, iſt am 2. Mai 3% Uhr Morgens 
wohlbehalten in Plymouth angelangt und ſetzte 
die Reiſe über Cherbourg nach 5 Uhr fort. 
„Suevia“ überingt 240 Paſſagiere, 101 Brief⸗ 
ſäcke, volle Ladung und 50000 Dollars Con⸗ 
tanten. „Allemannia“ auf Reiſe nach Weſtin⸗ 
dien am 8. April von Hamburg und am 11. 
von Havre abgegangen, iſt am 26. April glück⸗ 
lich in St. Thomas angekommen und ging am 
27. nach Colon weiter. „Buenos Aires“ von 
Hamburg am 20. April abgegangen traf am 
am 26. in Liſſabon ein und ſetzte am 28. ſeine 
Reiſe nach Brafilien und dem La Plato fort. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 4. Mai. 
Gold ze. ꝛc. Imperials — — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 175,00 bz. 
do. do. (a Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 224,50 bz. 
Der Terminverkehr am heutigen Getreidemarkt, 
anfänglich mäßig belebt, hielt fich dann in nur en⸗ 
gen Grenzen, zund auch die Preiſe blieben obne grö⸗ 
ßere Bewegung; für Weizen ſetzten dieſelben etwas 
höher ein und vermochten die erlangte Beſſerung 
auch ziemlich gut zu behaupten, wobei hervorgehoben 
werden muß, daß der Werth der nahen Termine am 
meiſten profitirte. Gek. 5000 e Pieisbeſſ 
u ging die anfängliche Preisbeſſerung 
W ee 425 auch Hafer bielt ſich nur ſchwach 
auf dem ungefähr geſtrigen Preisſtand. Effektive 
Waare ging wenig um, weil Reflektanten zurückhal⸗ 


— — 


tend blieben. Billiger als geſtern ließ ſich kaum baus 
fen. Hafer gek. 7000 Ctr. 


Rüböl, obſchon nur ſchwach gefragt, hat eher ein 
Geringes im Werthe gewonnen. Gek. 2300 Ctr. 


Mit Spiritus war es matt und die Preiſe ha⸗ 


ben ſich nur ſchwach behauptet. Gek. 520,000 Ltr. 


Weizen loco 230—270 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 174—195 A4 


pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
135—185 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
pro 1000 


loco 
gefordert. — Hafer loco 140-170 Ar 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 164 - 190 A, Futterwaare 153 163 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 67,0 
Arx bezahlt. — Leinöl loco 66 A bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 30,04 bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 54,2 Ax bz. 
Danzig, den 4. Mai. 


Weizen loco blieb am heutigen Markte faſt 
ohne Kaufluſt wie geſtern und wenn auch 320 Ton⸗ 
nen mshſam Nehmer gefunden haben, jo iſt es doch 
für dieſe Verkäufe ein beſtimmtes Preisverhältniß 
ſchwer zu bezeichnen, denn um 10 A pr. Tonne 
auch darüber iſt billiger erlaſſen worden, als am 
Dienſtage bezahlt wurde, und man kaufte ſo gut es 
eben möglich war. Bezahlt iſt für ruſſiſchen 111, 
113 pfd. 200 Ax, roth 122, 125 pfd. 250 A, bunt 
127 pfd. 250 Ar, alt bunt 125 pfd. 257 Ar, hell⸗ 
bunt 124, 127, 129/30, 130 pfd. 260, 262, 263, 264, 
269 Ax, fein hochbunt glaſig 132/ pfd. 271 A pr. 
Termine nachgebend. Regulirungspreis 259 Ar. 

Roggen loco ziemlich unverändert, ruſſiſcher 121 
pfd. 171 Ar, inländiſcher 123 pfd. 177 Au pr. 
Tonne bezahlt. Termine ohne Umſatz. Regulirungs⸗ 
preis 171 Ar, unterpolniſcher 174 Ar. — Gerſte 
loco kleine 104 pfd. mit 145 A pr Tonne bezahlt. 
— Erbſen loco nicht gehandelt. — Wicken loco 
Futter⸗ brachten 110 A pr. Tonne. — Spiritus 
loco nicht zugeführt. 


Breslau, den 4. Mai. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 20,00 —21,40—23,80 - 25,10 A 
gelber 19,70 21,20 23,6024, 80 & per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 17,60 — 18,60 — 19,20 A 
galiz. 15,70 — 17,20 — 18,10 Ax. per 100 Kilo. — 
Ger ſt e 13,30 14,00 14,80 —15,80 —16,70.4 per 100 
Kilo. — Hafer, 11,50 12,80 —13,60—14,70—15,0 
Ax 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 KA pro 100 Kilo 
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— Mais (Kukuruz) 12,10 13,20 14,00 A. — 


Rapskuchen ſchleſ. 7,20 -7,50 A per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 - 52 — 65 — 77 Ax, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Arx per 50 Kilo. 
Thymothé 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 


Getreide- Markt. 


Thorn, den 5. Mai. (Liſſack & Wolff). 
Wetter ſchön bei rauhem Winde. 
Weizen weichend. 

„ bunt 220—235 Ax. 

„ hochbunt u. weiß 235—250 A. 
Roggen weichend u. ſtark angeboten. 

„ ruſſiſcher 160-165 Ax. 

„ polniſcher 170173 Ar. 

„ inländiſcher 174—177 A. 
Gerſte unverändert 145— 155 . 
Hafer do. 145—156 

ur Saat 174—180 Ax. 
Erbſen unverändert 140 —150 A 
Lupinen blaue 120 — 130 A. 
Victorigerbſen 180 — 190 A. 
pro 1000 Kilo. 


üb 8,—8, . 
Seintachen 8,50— 3.00 * pro 50 Kil. 
Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung- 
Berlin, den 5. Mai 1877. 


4./5.77. 
Fonds ... schwach. 
Russ. Banknoten . „ 224 224 50 
Warschau 8 Tage. 221—25222—95 
poln. Pfendbr. 5% 63 — 800 63—90 
poln. Liquidationsbriefe 55—70| 55 —70 


92— 20 92—30 
99—80 99—90 
92— 25 92—25 
157 --501158—65 
86—20 87—75 


Westpreuss. do 4% 
Westpreus. de, 41,%o 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten . ; 
Disconto Command. Anth 
Weizen, gelber : 


Mai-Jun i212 263 — 50260 

Sept. Okt. 235 233 
Roggen: 

1000 5 Er; 180 179 

Mai: 208; 175 x 

i- i 170 

Free 5 168—50/168 
Rüböl. 

Mai-Juni . . . 61--10| 67--10 

Septbr.-Octbr. . 67—90| 68—10 
Spiritus. 

loco 5 5 54 — 20 54—20 

Mai-Juni 54— 700 54—50 


u! aon 
Lombardzinsfuss . . 5 
Waſſerſtand den 5. Mat 8 Fuß 3 Zoll. 
—— — ſk—— —. —. — — 
Ueberſicht der Witterung. 
Barometer im Oſten und Norden geſtiegen, fonft 
meiſt gefallen, daher die Luftdruck⸗Differenzen gerin⸗ 
ger, die Gradienten kleiner und die Winde überall 
leicht, im Nordſeegebiete meiſt nördlich, im Oſtſeege⸗ 
biete öſtlich, im Binnenlande lokalen Einflüſſen un⸗ 
terworfen. Wetter fortdauernd überall ſehr kühl, 
über Großbritannien trübe, ſonſt vorwiegend heiter. 
In Nordweſtdeutſchland Nachts viel Schnee, in faft 
ganz Deutſchland leichte Nachtfröſte. 
Hamburg, den 3. Mai. 
Deutſche Seewarte. 


57—90 57-70 
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Schleſingers Garten 


(neu eingerichtet) 


kee e 
In unfer Firmenregiſter iſt heute bei 
der unter Nr. 107 bisher eingetragenen 
Firma E. Mielziner zu Thorn einge— 
tragen: daß der Kaufmann Moritz 
Mielziner am 23. April d. J. als 
Geſellſchafter eingetreten iſt. Demnächſt 
iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter die inf dem Haufe eingerichtet habe. Wenig. 
Thorn ſeit dem 23. April 1877 aus 
den Kaufleuten Ephraim Mielziner und 
Moritz Mielziner, beide zu Thorn, bes 
ftebende Handelsniederlaſſung mit dem 
Bemerken eingetragen, daß dieſelbe ih. 
ren Sitz in Thorn hat. 
Thorn, den 28. April 1877. 


nig Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Turnverein. 


Sonntag, den 6. Mai, Spaziergang 
nach Zlotterie. 
Verſammlungsort: Turuſaal. Ab: 
gang präciſe 2 Uhr Nachmittags. 
Der Vorſtand. 


Smwieg's Garten. 
Heute Sonntag, den 6 Mai 1877 
Erſtes großes Vromenaden⸗ 
(Militär) Concert 


der Kapelle des 61. Inf.-Ramts. 


=” 


denſelben zur geneigten Benutzung. 
Gleichzeitig bemerke, daß auch warme 
Küche von 9 Uhr Morgens, ſowie 


Bäckerſtraße 246. 
Heute und die folgenden Abende 


großes Lonzert 


aus Moskau. 
Bockbier friſch vom Faß. 
Friſcher Maitrank. 


Auction. 

Dienſtag, den 8. d. Mis. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr werde Altſt. Markt und 
Marienſtr.⸗Ecke 1 complettes Reiſe⸗ 
fuhrwerk, beſtehend aus einer 6Jährigen, 
5 Fuß 6 Zoll großen fehlerfreien 
Schweißfuchsſtute, einem leichten Halb⸗ 
verdeckwaßen und Kummetgeſchirr, öffent⸗ 
lich gegen gleich baare Bezahlung meiſt— 
bietend veiſteigern. 

W. Wilckens, Auctionator. 


Ausverkauf 


1 


e 3 Uhr. 9 4 Uhr.] billig bei. M. Friedländer. 
ntree à Perſon 2 SE e 
Kinder unter 14 Jahren 10 Pf. Ausverkauf! 


Schülerſtraße 415 verkaufe ich den, 
— ganzen Beſtand meines 


Schuhwaarenlagers 
zu ermäßigten Preiſen aus. 
Auch iſt daſelbſt der Laden nebſt 
Wohnung vom 1. October ab zu ver⸗ 
micthen. 


Carl Szymanski. 


Zahnarzt. 


Kasprowicz, 
Sobannisjtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen ren 


SE» 
zu Herren-Anzügen uud . in 
ſchönen neuen Deſſins empfehlen 
Gebrüder Jacobsohn. 
Anzüge werden auf Bestellung prompt 
und ſauber angefertigt. 


Mikroscope 
in ſchönſter Auswahl, transportabel, 
für die Herren Fleiſchbeſchauer, empfing 


und empfiehlt N 
nn 6. Willimtzig. 
| 

155 Br. — EZ 


Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 
Volksgarten. 


Sonntag, den 6 Mai 


Vorletztes 


Concert 


der norddeutſchen Quartett⸗ 


und Concert⸗Sänger. 

ren 6 Uhr. 5 7 
Uhr. Entree 1 Mark. Billets a 75 
Pf. ſind vorher beim Kaufmann Herrn 
Mazurkiewiez und in der Cigar⸗ 
renhandlung des Herrn Wollenberg f 
zu haben. 

Im Saale des Schützen⸗ 

hauſes. 
Montag den 7. Mai. 

Letztes Concert der Obigen. 

Kafjenöffnung 7 Uhr. Aufang 8 
Uhr. Entree 1 Mark. Billets a 75. 
Pf. ſind vorher beim Kaufmann Herrn 
A. Mazurkiewiez und in der Ei⸗ 
reubandlung des Herr Wollenberg 


zu haben. 
H. Strack, Dia ttor. 
Wickbolder, Nürnberger und 


Bairifche Biere 
ig hlt in flaſchenreifer, feiner Qua⸗ in Orig. Teber 0 —.— 
lität C. Schilke. Teints und erprobt gegen alle Haut- 


unreinheiten, sowie 


zur Verschönerung des 
mit besonderem 
Nutzen geeignet zu Bädern jeder Art. 


Walter Lambeck 


Dr. Suin de Boute- 
mard's 


Zahn-Pasta 


in Yı u. 38 ze a 1,20 
und 


Muſikalien⸗ 
Handlung. 


das billigste, Be und zuver- 
lässigste Erhaltungs- und Reinigungs- 
mittel der Zähne und des Zahnfleisches. 


Apotheker Sperati’s 


Italien. Honig- -Seife 

in Origin.-Päckchen à 50 u. 25 0. 

als ein mild es, wirksames tägliches 

Waschmittel selbst für die zarteste Haut 

Damen u, Kindern , angelegentlichst | 
175 


f vortheilhafte 
e 


und 


Auswahl. 


empfohlen 
und ſtets vorräthig bei 
1 möbl. Zim. für 4 Thlr. iſt zu haben; Walter Lambeck. 
Zuerfr. ni E. Scharffenberg. Marienſtr. A DS O Pr 187 


Die Dampf-Woll-Wäſcherei | 


Lortzing, Ungevitter & Co., 
Kommandit⸗ ejeltichaft er Aktien, Königsberg i. Pr. 


übernimmt die fabrikmäßige Wäſche von im Sch weiß geſchorenen Wollen un⸗ 
ter Zuſicherung ſorgfältigſter Ausführung. 

Die Geſellſchaft leiſtet eventuell Vorſchuß auf ihr zur Behandlung über- 
lieferte Wollen und beſorgt den Verkauf derſelben. 


Die näheren Bedingungen ſtehen jederzeit gratis zur Verfügung. 


Die Firma beſteht ſeit 1846. 
Zurückgeſetzte weiße Gardinen 
ältere Muſter von voriger Saiſon 
zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. 


Gardinen mit breit. Tüll⸗Borte, A Fenfter 


wird am 3. Mai eröffnet und empfehle Ar 


Mittagstiſch um 1 Uhr, in und außer N, 


Thomas, Restauration. 
j 
der beitebten Damenkapelle Alerandra | $ 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn, und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich Schuhmacherſtraßen⸗Ecke 354 eine 


Wiener Mebl⸗, Vorkoſt⸗ und 
Backobſt⸗Handlung 


neu eröffnet habe und ſämmtliche Waaren billig veikaufe. 
Lager von Landesprodukten und ſämmtlichen Mühlenfabrikaten. 
K Lager von allen Sorten Reis, Perlgraupe, Wiener und Krakauer Gries, 
Nudeln, Vogelfutter, Schälerbſen, Zuckerbohnen, Linſen, 
grüne Erbſen u. ſ. w., auch Fourage. 
Garantie für gute Eß⸗ Kartoffeln, rothe mit 2 M. 25 Pf. und 
weiße mit 2 M. 40 Pf. pr. Ctr., 20 Pfd. über den neuen Scheffel. 


H. Kaliski, 


Schuhmacherſtraßßen⸗Ecke 354, an Paulinerthor. 
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W e Ka n n k m a ch u 
Zur Anregung und Förderung der Lehrlinge des Kleingewer⸗ 
bes in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt die Ausſtellung und 
Prämiirung tüchtiger Lehrlingsarbeiten in Ausſicht genommen. Zu 
derſelben werden alle Arbeiten von Lehrlingen, welche nach Ausweis 
einer amtlich beglaubigten Beſcheinigung der betreffenden Handwerks⸗ 


| meifter „ſelbſtſtändig“ ohne fremde Beihilfe angefertigt find ine | 04 


Die für die vorzüglichſten Leiſtungen feſtgeſetzten Prämien be⸗ 


ſen. 
Die betreffenden Ar⸗ 


ſtehen in Geldbelohnungen bis zu 30 Mark. 
beiten ſind „ſpäteſtens“ bis zum 

20. Hobember dieses Jahres 
an die Adreſſe des unterzeichneten Hauptvorſtehers einzuſenden. Der 
Beginn der Ausſtellung und der Tag der Prämiirung wird beſon⸗ 
ders bekannt gemacht werden. 5 


Gewerblicher Central⸗Verein 
der Provinz Preußen 


Der Hauptvorſteher Der Generalſecretür 
Maroinowski Sack. 


Offerte für Wolſäce 


R. Deutschendorf & Co, 


Säcke⸗Fabrik, Danzig, Wilchkannengaſſe 12. 
1. Wollſäcke, extra ſchwer, Köper-Waare, 9, 10 
11 Pfd., à 3,20 bis 3,75 M. 


2. do. Tarpawling ertra Qualität 7 bis 
8½ Pfd. à 3,10 bis 3,50 M. 
3. do. gewöhnl. Sackleinewand 10 bis 11 Pfd. 
a 3,25 bis 3,50 M. 
. de leichte Haſſiaus, guter Oualität, 
4% bis 5 Pfd. 1,80 bis 2,30 M. 
IM do. für Schmutz⸗ Wolle von 1,20 M. an. 


Beſonders machen wir auf die 
ſchweren Köper Säcke 
aufmerkſam, da dieſe an Reinheit und gutem Ausſehen allen anderen ſchweren 
Säcken vorzuzieben ſind. 


Drillich⸗Säcke für Getreide und Mehl zu ſehr billi⸗ 


pen Preiſen; Mehlverſandt⸗Säcke und Säcke aller Art zu 
dem Preiſe. 


Signaturen gratis. 


DEE Picben in allen Sorten ſenden wir auf Wur iſch zur Anſicht. 
— Lieferung prompt und reell. ; 
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Herrn R. F. ei 
Berlin, Neuenburgerſtr. 2 

Schon ſeit längeter Zeit litt ich an a echeibelleiben und hatte ſchon 
manches Mittel erfolglos gebraucht. Auf vielſeitiges Anrathen kaufte ich mir 
De Kaufmann F. A. Mohrenweiſer, Berlinerftraß: 28. bierfelbit den R. 
F Danbitz'ſchen Mageubitter; derſelbe bat mir jo überraſchend gute Dienſte 
gethan, daß ich mich deranlaßt fühle, alle ähnlich Leidenden auf dies vor 
zügliche Mittel aufmerkſam zu machen 

Magdeburg. den 14 Januar 1877. 

Guſtav Kühn. 


F. Daubitz'ſcher Magenbitter ift ſtets echt zu haben bei Herrn 


R. Werner in Thorn. 
Barterzeugnngs- Domabt, 


erzeugt in 6 Monaten 
Reinen vollſtändigen Bart. 
a. Doſe 3 Ar, halbe Doſe 
u A. 50 k. Dieſes kos- 

metiſche Schönheitsmittel 
iſt jungen Leuten don’ 
Avon 16 Jabren an ganz 


Vorzügliche Chocoladen 


aus der 


Lade Nop-Lnoxorupen-Fapnık 
Gebr. Stollwerck in Cöln, 
Lieferanten fast aller europ. Souve- 
raine, empfehlen ganz besonders 
für Kinder und Reconvalescenten beſonders zu empfehlen, 
als stärkende Nahrung zu Fabrik- be der Bart eine Zierde b 8s Mannes 
preisen und zwar Gesundheits- und ist 

Gewürz-Chocoladen das vollwich- 
tige Pfd von Mk. a Vanille- 
Chocolade v. Mk. 1,50 an, die 


Erfinder Rothe u. Co. iu Berlin 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 


2 Vorwerke 


Skarszewo und Skarszewko nahe der 
Bahnſtation Terespol gelegen, welche 
früher dem Sboinski'ſchen Majorate 
angehörten und gegenwärtig im 
Turowski'ſchen Beſitze ſich befinden, find 


L. Dammann & Kordes, Fr 
Schulz, Conditor Tarrey und 
Conditor A. Wiese. 


7, 10, 12, 15 Mark. 
Aufträge nach Außerhalb . ſorgfältigſt ausgeführt. 
. Nuſter nach Außerhalb portofrei. 
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Künstl. Zähne U. Gebisse, 


auch heilt und plombirt kranke Zäbne 


von St. Johanni cr. ab zu verpachten 

Nähere Auskunft ertheilt 
'Turowski, 

Warszawa Uliea $zpitalna 10. 


Brückenſtr. 39. Schneider. 


wozu ergebenſt einladet 


Mailuft. 


4 Sonntag, d. 6. ſowie jeden Sonntag 
und Feiertag, früh 3 Uhr 7 


Tanzvergnügen, 


M. Jarentowsi. 
vormals Majewska. 


Große Atebſe n. Krebsſuppe. 


A. Mazurkiewiez. 


ſowie fertige Betten empfiehlt billigſt 
die Schleſiſche Leinen⸗Handlung von 


geſu bt za abethſir 


nen⸗, Kräuter⸗ und Parmeſankäſe em⸗ 


pfichtt 


Bettfedern und Daunen, 


Julius Grosser, Neuſtadt 12. 


iſt uns leider nicht vergönnt. Und 
dennoch lächelt dem ſchwer Kran— 
ken eine freundliche Zukunft voll 
neuer Kraft und Geſundheit ent⸗ 
gegen, wenn er das große Krane 
kenbuch: „Der Tempel der Ge— 
ſundheit“ lieſt. Möge jeder Lei⸗ 
dende dies vortreffliche Werk ven 
E. Schleſinger, Berlin S., Neue 
. 6 für 1 M. beziehen. 


alt. billiger Tiſch wird zu kaufen 
269, 1 Tr. 


e Emmenthaler Swen ie 
„ ber Limburger, Til⸗ 
ſiter, ſchleſiſchen Sah—⸗ 


Räſe 


Friedrich Schultz. 


Zur Beachtung für 
alle Kranke! 


Zaulende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundheit durch 
Ausſchweifungen. Dieſelben 
gehen nicht allein ihrem geiſtigen, 
ſondern auch ihrem körperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Gevächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich ‚bemerfsar macht. 
Außer den genannten ſind noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Fel zen“ ebengenann⸗ 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„füt Jedermann“ verſtändlich ber 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Werk: 

Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich- 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei⸗ 
den mit. (H. 36,000) 

Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 
Wohlfabrtsbehörden empfohlen. 

Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck. 


Zu Platten und Waſceausbeſſern, 
ſich den geehrten Herrſchaften 
8 Timreck, 
. Gerberſtraße 176, 2 Tr⸗ 


2 Fir Stellenſuchende. 


Vacanzen für Buchhalter, Reiſeade, 


Kaſſirer, Lageriſten, Com mis, für Oct.» 


Inſpekto, Verwalter, Förſter, Brenner, 
Gärtner ete. nachgewieſen und ver⸗ 
mittelt von A. Stolzmann Charlot⸗ 
ſenburg bei Berlin Spandauerftr T. 


Ein verheirath, Kaufmann, mit Com⸗ 
toirarbeiten vertraut und früher ſelbſt · 
ſtändig geweſen, ſucht unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen von ſogleich Stellung 
gleichviel welcher Branche. Offerten un⸗ 
ter X. Z. 100 an die Expedition der 
Thorner Zeitung. 


In Wieſers Kaffeehaus 


find fein möblirte Zimmer billig zu 
vermiethen. 


(fi neu renod, Fam ⸗Wohn. u. eleg. 
mbl. Zim. vim ſof. Moritz Le vit. 


mzugshalber iſt eine freundliche 
Somme wohnung ſehr billig zu vers 

miethen. 

Rendant 


Mocker Nro. 2 bei Frau 
22 Somm: erwobnung iſt zu ver⸗ 


Pokorowski. 
miethen. V. Paris, Bib Xorft. 
n meinem Hauſe Altſtädt. Markt 
Nr. 436 ift vom J. Oktober a. e. 
ab das dritte Stockwerk, im Ganzen 
oder auch getheilt, zu vermielhen. 
Friedrich Schulz. 


Für den blinden Abgebrannten Carl 
Schulz in Schönwalde iſt beigetragen: 
Frau Schröter M. 1,50. 

Möchte es doch Vermögenden ges 
fallen, dem wirklich Unterſtützungsbe⸗ 
dürftigen in ſeiner Noth bald zahlreiche 
Spenden zukommen zu laſſen. 

Die Expedition der Thorner Zeitung. 


(Beilage, und Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


7 
H 


in und außer dem Haufe, empfiehlt 


